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TIER AUF DIE MEHRSPRACHIGKEIT AN 
VERANSTALTUNGSORTEN IN PARIS: 
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SCAPE RUND UM DAS STADE DE 
FRANCE UND DER OPÉRA GARNIER 
LARA KRATOCHWIL 

Abstract. 
Dieser Artikel untersucht die Linguistic Landscape (LL) von zwei unter-
schiedlichen Orten im Großraum Paris: dem Stade de France in Saint-Denis 
und der Opéra Garnier im 9. Bezirk von Paris. Das Stade de France gilt als 
bedeutendes Sport- und Veranstaltungszentrum und befindet sich in ei-
nem durchschnittlich ärmeren Stadtteil, während die Opéra Garnier ein 
wichtiges Kulturzentrum der Stadt darstellt. Ziel ist es, ein umfassendes 
Verständnis für die sprachliche Landschaft in diesen zwei Teilen der Stadt 
zu entwickeln. 
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WELCHEN EINFLUSS HAT DAS QUAR-
TIER AUF DIE MEHRSPRACHIGKEIT AN 
VERANSTALTUNGSORTEN IN PARIS: 
EIN VERGLEICH DER LINGUISTIC LAND-
SCAPE RUND UM DAS STADE DE 
FRANCE UND DER OPÉRA GARNIER 
LARA KRATOCHWIL 

1. Einleitung 
Die Metropole Paris ist ein Schmelztiegel der Kulturen mit einer Vielzahl 
von Vierteln, die sich über Jahrhunderte entwickelt haben. Somit unter-
scheiden sie sich vor allem historisch bedingt in ihrer Bevölkerungszusam-
mensetzung, kulturellen Dynamik und damit auch in ihrer sprachlichen 
Fülle (Lefèvre 2021). Daraus entsteht eine faszinierende Diversität in der 
Linguistic Landscape (LL), also der sichtbaren sprachlichen Landschaft und 
Vielfalt im gesellschaftlichen Raum der Stadt (Purschke 2018: 153). Diese 
LL spiegeln nicht nur die Sprachen wider, die in einer bestimmten Region 
gesprochen werden, sondern auch die sozialen, kulturellen und politischen 
Dynamiken, die diese Sprachlandschaft formen (Gorter 2013). Somit bildet 
sie ein dynamisches Abbild der gesellschaftlichen Realitäten und Prozesse, 
die sie durchdringen. Die vorliegende Arbeit widmet sich genau dieser fa-
cettenreichen Dimension der Mehrsprachigkeit in der Pariser LL.  

Im Fokus stehen zwei herausragende und doch kontrastierende Orte inner-
halb des Großraums Paris: Einerseits das Stade de France, ein bedeutendes 
Zentrum für Sport und Veranstaltungen im Pariser Vorort Saint-Denis, ei-
nem dynamischen jedoch durchschnittlich ärmeren Viertel. Andererseits 

die Opéra Garnier, ein traditionelles Kulturzentrum, eingebettet in die kul-
turell reiche Umgebung des 9. Bezirks von Paris (Lefèvre 2021: 31). Diese 
Gebäude sind nicht nur kulturelle Wahrzeichen der Stadt, sondern auch 
wichtige Zentren des öffentlichen Lebens, die eine Vielzahl von Menschen 
unterschiedlicher sozialer und kultureller Hintergründe anziehen. Die Un-
terschiede in ihrer Umgebung allerdings bieten einen interessanten An-
satzpunkt für die Analyse ihrer sprachlichen Landschaft. 

Die forschungsleitende Fragestellung für die Arbeit lautet deshalb:  

Inwiefern unterscheidet sich die Linguistic Landscape in der Umgebung des 
Stade de France von jener rund um die Opéra Garnier in Paris? 

Unser Ziel ist es, ein umfassendes Verständnis für die sprachliche Land-
schaft in diesen zwei Teilen der Stadt zu entwickeln. Nach einem kurzen 
Überblick über den Stand der Forschung und die angewendete Methode 
der digitalen Analyse, werden die Ergebnisse des Forschungsprojekts prä-
sentiert, um sie anschließend diskutieren zu können.  

2. Stand der Forschung 
2.1. Linguistic Landscape 

Eine der meistverwendeten Definitionen der Linguistic Landscpae in der 
Forschung ist die von Laundry und Bourhis.  

The language of public road signs, advertising billboards, street names, 
place names, commercial shop signs, and public signs on government 
buildings combines to form the linguistic landscape of a given territory, re-
gion, or urban agglomeration. (Landry/Bourhis 1997:25) 

Gorter fügte dieser Begriffsdefinition noch hinzu, dass LL ebenfalls darauf 
abzielt, unser Wissen über gesellschaftliche Mehrsprachigkeit zu erweitern 
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(Gorter 2013: 191). Studien haben wichtige Unterschiede zwischen den ein-
zelnen Zeichentypen der LL festgestellt. Sie werden in den meisten Fällen 
in folgende zwei Kategorien unterteilt. Top-down-Zeichen sind „govern-
ment“ (Gorter/Cenoz 2007: 6) Zeichen wie z. B. offizielle Schilder. Diese 
Schilder spiegeln eine bestimmte Sprachpolitik wider: Straßenschilder, 
Gebäudenamen, Verkehrsregelungen, etc. Bottom-up-Schilder sind private 
Schilder, wie z. B. die Beschriftung an Restaurants oder Anschriften von Pri-
vatpersonen. Sie können von der Sprachpolitik beeinflusst werden, spie-
geln aber hauptsächlich individuelle Vorlieben wider: Geschäfte, Werbung, 
private Büros (Gorter/Cenoz 2007: 6).  

Außerdem wird in der Linguistic Landscape auch zwischen verschiedenen 
Funktionen unterschieden, wie geschriebene Sprache in einem bestimm-
ten Raum oder einer bestimmten Umgebung verwendet werden kann. Die 
informational function (Landry/Bourhis 1997: 25) bezieht sich auf die prak-
tische und direkte Übermittlung von Informationen durch geschriebene 
Sprache. Das bedeutet, dass Texte in der Landschaft dazu dienen, konkrete 
Informationen zu vermitteln. Die symbolic function (Landry/Bourhis 1997: 
27) hingegen geht über die rein informative Ebene hinaus und beschreibt 
die Verwendung von geschriebener Sprache, um Bedeutungen, Werte oder 
Identitäten zu vermitteln. Die symbolische Funktion der Zeichen kann für 
gewisse Gruppen auch affektiv aufgeladen sein, wie zum Beispiel, wenn 
Schilder auch in den Minderheitssprachen eines Gebietes geschrieben 
sind. 

2.2. Linguistic Landscape mit digitalen Methoden 

Im digitalen Zeitalter häufen sich die Möglichkeiten, um Linguistic Lands-
cape auf virtuelle Art und Weise zu erforschen. Je nach Forschungsinte-
resse befassen sich Wissenschaftler*innen beispielsweise mit der Sprache 
im Internet, auf Webseiten (Ivokovic/Lotherington 2009) oder den sozialen 

Medien (Blackwood 2018; Hiipala et al. 2019). Die Idee dahinter ist, das Kon-
zept der Sprachlandschaft auf physische und virtuelle Umgebungen auszu-
weiten. In diesem Fall wird auch oft nicht mehr nur von LL gesprochen, son-
dern von Virtual Linguistic Landscape oder auch Linguistic Cyberspace (Iv-
kovic/Lotherington 2009: 19).  

Auch die für diese Arbeit gewählte Forschungsmethode der Google Street 
View wurde in ähnlichen Kontexten bereits verwendet. Savitri et al. unter-
suchten 2022 auf die gleiche Art und Weise, die virtuellen sprachlichen 
Möglichkeiten für Tourist*innen auf der Suche nach Unterkünften in Ubud-
Bali (Savitri et al. 2022). Sie konnten damals feststellen, dass sich Google 
Street View nicht nur für die Forschung optimal eignet, sondern auch dabei 
behilflich sein kann, sich in einer Stadt generell besser zurecht zu finden.  

2.3. Paris 

Paris, als eine der kulturell vielfältigsten Metropolen Europas, hat in den letz-
ten Jahren verstärkt das Interesse von Forscher*innen auf sich gezogen, die 
sich mit der Linguistic Landscape und ihrer Mehrsprachigkeit befassen. Die 
Untersuchungen konzentrieren sich hauptsächlich auf die sprachliche Viel-
falt im öffentlichen Raum und die verschiedenen Viertel und Bezirke der 
Stadt. So gibt es beispielsweise Forschung zum Englischen in Paris 
(Takhtarova et al. 2015), zur Sichtbarkeit des Arabischen (Calvet 1990) oder 
zur LL in Chinatown (Zhao 2021).  

Takhtarova et. al (2015) legen einen besonderen Wert auf die Erforschung 
der Verwendung des Franglais in der Stadt. So befassen sie sich einerseits 
mit englischen Wörtern, die direkt übernommen wurden, aber auch mit Be-
griffen, welche aus angelsächsischen Wurzeln gebildet und durch franzö-
sisch Sprechende verändert wurden wie zum Beispiel un parking. (2015: 
455) Hier wurde ebenfalls betont, dass die Verwendung des Englischen im 
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Zeitalter der Globalisierung kaum zu verhindern ist, jedoch die Politik in 
Frankreich zur Förderung und Erhaltung des Französischen besonders aus-
geprägt ist. (2015: 458)  

Calvet (1990a) stellt in seiner Forschung Vergleiche zwischen der Linguistic 
Landscape in Paris und Dakar an und bemerkt, dass durch Französisch als 
einzige offizielle Landessprache eine gewisse sprachliche Einseitigkeit bei 
geschriebenen offiziellen Texten entsteht. Bei nicht-offiziellen Schriften 
sieht es anders aus. Neben französischen Texten sind arabische oder asia-
tische Schriften in der Hauptstadt Frankreichs leicht zu finden, insbeson-
dere im 13. arrondissement oder dem Stadtteil Belleville, der hauptsächlich 
von asiatischen und nordafrikanischen Einwohner*innen bewohnt wird. 

In einem weiteren Text betont der Autor die starke Präsenz von asiatischen 
Sprachen im 13. Bezirk im südlichen Teil der Stadt. Außerdem erwähnt er, 
dass historisch bedingt die Gruppe an spanisch und portugiesisch spre-
chenden Menschen in Paris zwar relativ groß ist, diese Sprachen im öffent-
lichen Raum jedoch weniger stark repräsentiert sind als chinesisch, japa-
nisch und arabisch. (Calvet 1990b) 

Zhao (2021) befasst sich genauer mit dem Triangle de Choisy, dem pariser 
Chinatown und mit der organischen Entwicklung dieses Stadtteils, trotz 
fehlender offizieller ortsbildender Merkmale. Durch räumliche Aneignung 
der öffentlichen Sichtbarkeit und die daraus resultierenden neugestalteten 
(sprachlichen) Interaktionsordnungen wurde der Ort in ein in sich ge-
schlossenes und kohärentes semiotisches Aggregat umgestaltet. Diese 
Studie veranschaulicht auch, wie die Sprachlandschaft von Chinatown als 
strukturierter und strukturierender diskursiver Rahmen im Leben neuer 
Migrant*innen als Orientierungshilfe dienen kann. 

3. Methode 
3.1. Digitale Linguistic Landscape 

Um die Forschungsfrage zu beantworten, wird die Linguistic Landscape der 
beiden Straßenabschnitte mittels digitaler Analyse durch Google Earth 
Street View erforscht. Mithilfe der Kameraaufnahmen können Zeichen im 
öffentlichen Raum, sei es in Form von Schildern, Plakaten oder ander-
weitigen, Schriftstücken, aus der Ferne beobachtet werden. Der Fokus liegt 
hierbei auf dem Vergleich von zwei bestimmten Straßenabschnitten, um 
ihre Besonderheiten zu untersuchen. Die Avenue Jules Rimet direkt neben 
dem Stade de France und die Rue Auber bei der Opéra Garnier. Beide Straßen 
grenzen unmittelbar an die jeweiligen Gebäude an und verfügen über eine 
Mischung aus Verkehrswegen, Gehsteigen und Geschäften. Es handelt sich 
außerdem um befahrbare Straßen, die allerdings keine Schnellstraßen 
oder Autobahnen sind. Als öffentliche Veranstaltungsorte sind beide Orte, 
sowohl von Einheimischen als auch von Tourist*innen stark frequentiert, 
obwohl sie sich in unterschiedlichen Teilen von Paris befinden. Ein Ver-
gleich zwischen diesen Plätzen könnte interessante Einblicke in Besonder-
heiten und möglicherweise Kontraste in der öffentlichen Sprachnutzung 
liefern. 

Für eine bessere und sinnvolle Vergleichbarkeit wurde bei beiden Straßen 
ein Abschnitt von je 225 Metern beobachtet. Die gesamte lesbare Linguistic 
Landscape wurde notiert, die sichtbaren Sprachen und Diskurstypen iden-
tifiziert. Google Street View ermöglicht bei dieser Forschungsmethode ei-
nen sehr guten Gesamtüberblick der LL in den zwei ausgewählten Vierteln, 
jedoch sind aufgrund der Kameraauflösung die kleinsten Schriften teil-
weise nicht auswertbar, da sie zu unscharf sind, um sie zu entziffern zu kön-
nen. Die Limitation, dass man größenbedingt, nicht alles digital untersu-
chen kann ist besonders bei der quantitativen Herangehensweise von 
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Soukup wichtig. Diese konzentriert sich auf die statistische Auswertung 
und Frequenzanalyse der LL (Amos/Soukup 2020). Kleinere Schriften wie 
Sticker, die meist bottom-up sind, können nicht untersucht und in die Aus-
wertung mitaufgenommen werden, weshalb die Ergebnisse dementspre-
chend anders ausfallen. 

Vollständigkeitshalber sei erwähnt, dass die Google Street View Aufnahmen 
neben dem Stadion aus Dezember 2022 und die neben der Oper aus Mai 
2022 stammen. Da sich die LL schnell verändern und weiterentwickeln 
kann, handelt es sich somit zwar nicht um den aktuellsten Stand der Dinge, 
allerdings sind die Ergebnisse nichtsdestotrotz gut nutzbar. 

Um die Unterschiede der zwei Untersuchungsgebiete noch genauer zu ver-
deutlichen, erfolgt eine noch etwas detailliertere Beschreibung beider 
Stadtteile. 

3.2. Stade de France 

Das Stade de France erbaut in den frühen Neunzigern des 20. Jahrhunderts 
und 1998 eröffnet, befindet sich in dem Pariser Vorort Saint-Denis. Er gehört 
zu dem département Seine-Saint-Denis im Nord-Osten der Hauptstadt. Das 
Gebiet ist in die Metropole miteingeschlossen und zählt zur sogenannten 
petite couronne der Region Ile-de-France (siehe Abbildung 1). Es handelt 
sich um ein dynamisches, jedoch durchschnittlich ärmeres Viertel mit ei-
nem hohen Migrant*innenanteil (Lefèvre 2021). Die Avenue Jules Rimet 
geht, wenn nördlich ausgerichtet, der gesamten rechten Seite des Stadi-
onsgelände entlang.  

3.3. Opéra Garnier 

Im Kontrast dazu steht die Opéra Garnier im 9. Bezirk von Paris. Sie liegt in 
den inneren Bezirken der Stadt am rechten Seineufer. Eröffnet im Jahre 

1875, etabliert und entwickelt sich der Stadtteil rundherum bereits über 
ein-ein-halb Jahrhunderte lang. Die Oper befindet sich in einer kulturell rei-
chen Umgebung, die von einem hohen Durchschnittseinkommen der Be-
wohner*innen geprägt ist (Lefèvre 2021). Die Rue Auber führt von dem Place 
de l’Opéra links am Gebäude vorbei und endet im Boulevard Haussmann.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Karte von Paris und Umgebung (petite couronne) mit markierten Un-
tersuchungsplätzen         Quelle: [[File:Petite couronne.svg|thumb|Petite couronne]] 
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Abbildung 2: Screenshot der Avenue Jules Rimet 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Screenshot der Rue Auber 

 

 

4. Ergebnisse 
4.1. Sprachdiversität 

Für die Ergebnisse wurden über 170 Schriften und Zeichen notiert und an-
schließend ausgewertet. Abbildung 4 und 5 zeigen die Sprachdiversität 
und deren Häufigkeit in Prozent jeweils auf den zwei Straßenabschnitten.  

 

Abbildung 4: Diagramm der Sprachverteilung neben dem Stadion 

Neben dem Stade de France waren 63 Prozent der LL rein auf Französisch. 
Bei 26 Prozent der Aufschriften wurde der gleiche Inhalt sowohl auf Fran-
zösisch als auch auf Englisch wiedergegeben. Das heißt unter die Kategorie 
Fr/Eng fallen beispielsweise die meisten der Stadionaufschriften wie 
„Porte/Gate A“ oder „Boutique Officielle/ Official Merchandise“. Neun Pro-
zent des Geschriebenen war ausschließlich auf Englisch und zwei Prozent 

63%
26%

9% 2%

Sprachverteilung - Stade de 
France

Französisch Fr/Eng Englisch International
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fällt in die Kategorie international, auf welche ich in 4.3 noch genauer ein-
gehen werde. Dazu gehören sogenannte Internationalismen und Schilder 
mit mehr als drei Sprachen.  

Abbildung 5: Diagramm zur Sprachverteilung neben der Oper 

Bei der Opéra Garnier setzt sich die Linguistic Landscape aus 65 Prozent nur 
französischen, 13 Prozent gemischt Französisch und Englisch und 18 Pro-
zent rein englischen Aufschriften zusammen. Ein Prozent fällt unter die Ka-
tegorie International. Außerdem findet man auf der Rue Auber zwei Spra-
chen, die bisher nicht präsent waren, nämlich Spanisch und Italienisch mit 
jeweils zwei und einem Prozent. An beiden Orten gab es sonst keine weite-
ren Sprachen.  

4.2. Diskurstypen 

Nicht nur die sprachliche Diversität der Orte ist interessant, sondern auch 
die Diskurstypen, also die verschiedenen Arten und Zwecke der Beschrif-

tungen, welche zu finden sind. Um etwas genauer auf die Unterschiede ein-
zugehen, sind angelehnt an Purschke (2020: 334), in den Tabellen 1 und 2 
die Häufigkeiten der verschiedenen Schrifttypen und deren Autor*in-Do-
mäne abgebildet.  

Autor*in  
Domäne 

Diskurstyp Erklärung Anzahl  

ökonomisch kommerziell Restaurants, Ge-
schäfte und Wer-
bungen  

34 

institutionell infrastrukturell 

informatorisch 

regulatorisch 

Öffentliche Infra-
struktur 

Mitteilungen diver-
ser Art 

Regelungen des öf-
fentlichen Lebens 

14 

14 

6 

Bank -  -  4 

Hotel -  -  1 

Gemeinde -  -  9 

Gesamt  -  -  82 

Tabelle 1: Häufigkeit der Schrifttypen - Stade de France 

In der Avenue Jules Rimet gibt es insgesamt 34 unterschiedlichen Aufschrif-
ten mit kommerziellem Zweck, hauptsächlich Restaurants und Werbun-
gen.  Die Domäne institutionell lässt sich in drei Unterkategorien gliedern, 

65%13%

18% 1%2% 1%

Sprachverteilung - Opéra 
Garnier

Französisch Fr/Eng Englisch

International Spanisch Italienisch
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es sind jeweils 14 infrastrukturelle Diskurse, 14 informatorische und 6 re-
gulatorische neben dem Stade de France zu finden. Außerdem gibt es vier 
Schriften in Zusammenhang mit einem Bankgebäude, ein Hotel und neun 
Texte auf einem Gemeindegebäude. Schriften auf Banken, Hotels und Ge-
meindegebäuden wurden jeweils in eine eigene Spalte geschrieben, da sie 
zwar teilweise kommerziellen oder informativen Inhalt besitzen, sich je-
doch trotzdem von den restlichen Schildern unterscheiden.  

Was die Sprachenverteilung betrifft, sind die Sprachen relativ durchmischt 
in fast allen Kategorien zu finden. Bei dem kommerziellen Diskurstyp gibt 
es sowohl Französisch, Englisch wie auch die Mischform Französisch/Eng-
lisch. In der Kategorie informatorisch findet sich viele Infoschilder des Sta-
dions ebenfalls auf Französisch/Englisch. Auffällig ist ebenfalls, dass alle 
Schriften der Gemeinde ausschließlich auf Französisch sind. Die Begriffe 
der Kategorie International, wie sie auf dem Diagramm zu sehen sind, fallen 
unter den infrastrukturellen und den regulatorischen Typ, sowie zur Bank.  

Autor*in  
Domäne 

Diskurstyp Erklärung Anzahl  

ökonomisch kommerziell Restaurants, Ge-
schäfte und Wer-
bungen  

60 

institutionell infrastrukturell 

informatorisch 

regulatorisch 

Öffentliche Infra-
struktur 

Mitteilungen diver-
ser Art 

7 

7 

1 

Regelungen des öf-
fentlichen Lebens 

Bank -  -  14 

Hotel -  -  1 

Gesamt -  -  90 

Tabelle 2: Häufigkeit der Schrifttypen - Opéra Garnier 

Neben der Oper überwiegen Aufschriften mit kommerziellem Zweck, 60 
Stück waren auf dem Straßenabschnitt zu finden. Jeweils sieben Schiften 
fallen unter die Kategorie infrastrukturell und informatorisch und eine hat 
einen regulatorischen Zweck. Auch hier gibt es viele Schriften in Zusam-
menhang mit dem Bankwesen, nämlich 14. Ein Hotel ist ebenfalls, wie ne-
ben dem Stade de France, vorhanden.  

Auch hier finden sich in der ökonomischen Domäne eine Vielzahl an Spra-
chen. Interessant zu erwähnen ist, dass die italienischen Aufschriften aus-
nahmslos auf Restaurants zu finden sind, während die spanischen unter 
den Diskurstypen informatorisch fallen und direkt neben der Oper Anwei-
sungen für Besucher*innen geben. Auf der Straße neben den Geschäften 
überwiegen neben der Mischform aus Französisch und Englisch, auch eine 
Vielzahl an rein englischen Werbungen und Aufschriften.  

4.3. Kategorie International 

Einige besondere Fälle, die während der Forschung aufgetreten sind, fallen 
in die Kategorie international. Zu dieser gehören zwei verschiedene Arten 
an Schriftzeichen. Einerseits Wörter, die es in vielen Sprachen gibt, wie Taxi 
und Bus, andererseits Schilder, die mehr als drei Sprachen beschrieben 
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wurden und somit nicht in die anderen Kategorien klassifiziert werden 
konnten (siehe Abbildungen 4 und 5). 

Ersteres Phänomen wird von Johannes Volmert (2003) als folgendes defi-
niert:  

Unter ,Internationalismus' versteht man (1) ein  Wort, (2) das mit gleicher 
oder ähnlicher Ausdrucksseite und (3) mit gleicher oder ähnlicher Bedeu-
tung (4) in verschiedenen Sprachen verbreitet und (5) meist ohne Überset-
zung spontan verständlich ist. (Volmert 2003: 25)  

Die Ähnlichkeit dieser Begriffe ist hauptsächlich auf das lateinische bzw. 
gräkolateinische Erbe vieler – vor allem europäischer – Sprachen zurück-
zuführen. Auch ein großer Teil der englisch eingeführten Internationalis-
men basiert auf diesen Ursprung. Mit dem stetigen sprachlichen Wandel 
und dem Bedarf neuer Begriffe für z.B. technologische Konzepte, zählen zu 
der Kategorie Internationalismus auch sogenannte „intersprachliche Neo-
logismen“ (Volmert 2003: 49). Das sind Wörter, die in den letzten Jahren in 
einer Sprache kreiert wurden und in vielen anderen ebenfalls übernom-
men werden.  

Die zweite erwähnte Art an Zeichen, lässt sich am besten anhand eines Bei-
spiels erklären. Wie auf Abbildung 6 zu erkennen, steht der Satz „La banque 
d’un monde qui change“ in mehreren Sprachen auf einem grünen Hinter-
grund. Besonders sichtbar sind die französischen und englischen Wörter. 
Etwas blasser gedruckt findet man deutsche, spanische und arabische 
Schriftzeichen. Nochmal um einiges blasser bzw. kaum noch erkennbar 
sind Chinesisch und einige anderen Sprachen abgebildet. Somit findet man 
auf einem einzigen Schild eine Vielzahl an Sprachen, die alle den gleichen 
Inhalt wiedergeben und deshalb ebenfalls in die Kategorie International 
miteingerechnet wurden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6: Wandschrift einer Bank neben dem Stadion 

5. Diskussion und Fazit 
In den zwei untersuchten Straßenabschnitten sind insgesamt vier verschie-
dene Sprachen einzeln aufgetreten – bei dem Stade de France sind es Fran-
zösisch und Englisch, bei der Opéra Garnier sogar Französisch, Englisch, 
Spanisch und Italienisch. An beiden Standorten gibt es ebenfalls Schriften 
mit der Mischform Französisch/Englisch, sowie internationale Begriffe, 
welche wir schon genauer betrachtet haben. Die beiden Straßen ähneln 
sich somit auf den ersten Blick, wenn man die Ergebnisse jedoch genauer 
analysiert, erkennt man einige Unterschiede, vor allem in der Beschaffen-
heit der Schilder. So sieht man beim Stade de France, im Gegensatz zum 
Stadtzentrum, mehr institutionelle Beschriftungen als kommerzielle. Au-
ßerdem finden sich neben der Oper zwei Sprachen, welche neben dem Sta-
dion überhaupt nicht vorkommen – Italienisch und Spanisch. Die spani-
schen Informationsschilder neben der Oper deuten darauf hin, dass hier 
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mit vielen Spanischsprecher*innen gerechnet wird. Man sollte die Sprach-
diversität in dem Fall allerdings etwas entfernt zu einigen der bisher gefun-
den Forschungsergebnissen betrachten, und vor allem zwischen der ge-
sprochenen Sprachenvielfalt und der die man tatsächlich im Stadtbild 
sieht, unterscheiden. Wie wir bei diesen Ergebnissen sehen können, bedeu-
tet beispielsweise ein außenliegendes Viertel mit größerem Migrant*innen-
anteil nicht automatisch auch mehr Sprachdiversität in der Linguistic Land-
scape. Es gibt Unterschiede zwischen der LL und der sogenannten sounds-
cape, was bedeutet, dass nicht alle Sprachen, die man in den Straßen hört, 
auch schriftlich zu sehen sind.  

Des Weiteren würde ich die Präsenz des Spanischen im Zentrum in dem 
Beispiel nicht durch die große spanische Bevölkerungsgruppe in Paris (Cal-
vet 1990b) erklären, sondern eher auf den Tourismus zurückführen. Man 
könnte außerdem argumentieren, dass Spanisch und Italienisch als „Spra-
chen der Oper“ betrachten werden können, was die Nähe zum Opernhaus 
erklären würde.   

Womit die Ergebnisse allerdings klar in Verbindung bringen zu sind, sind 
die Veranstaltungsgebäude und somit wie bereits erwähnt der Tourismus. 
Die Präsenz des Englischen, der vielen zweisprachigen Schilder und der vie-
len infrastrukturellen und informatorischen Hinweisen deuten darauf hin, 
dass diese Gegenden auf französisch- sowie nicht französischsprechende 
Reisende eingestellt sind. Diese informational function in der LL für Besu-
cher*innen wurde auch schon von Landry und Bourhis (1997) erklärt.   

Es gibt in beiden Vierteln sowohl staatliche Schriften zur Regulierung als 
auch Schriften, welche von Privatpersonen bzw. Geschäften und Restau-
rants erstellt wurden. Die Ratio zwischen Top-down und Bottom-Up-Zei-
chen ist somit relativ ausgeglichen. Der kommerzielle Diskurstyp ist an bei-
den Standorten sehr stark repräsentiert, jedoch bei der Oper noch spürbar 

deutlicher. Dies liegt vor allem an der großen Menge an (Kleidungs-) Ge-
schäften, welche es in dieser Straße gibt, die so neben dem Stadion nicht 
zu finden sind. Durch die zentrale Lage wird die Straße nicht nur als Veran-
staltungsort, sondern auch generell, als Einkaufsstraße von Einheimischen 
und Tourist*innen genutzt. Restaurants und Cafés gibt es an beiden Stand-
orten.  

Ebenfalls auffällig ist die große Häufung an Schriften in Verbindung mit 
Banken oder Bankomaten. Man erkennt, dass es in diesen Gebieten schein-
bar einen großen Bedarf an Finanzmittel gibt, was wiederum zu den Veran-
staltungsgebäuden, den Restaurants und den Geschäften passt. Neben der 
Oper könnte es auch einen repräsentativen Grund haben. Firmen oder Ban-
ken, die sich in dieser teuren Gegend niederlassen, profitieren von dem 
Prestige sowie der starken Frequenz der Umgebung.  

Internationalismen und ganz allgemein betrachtet die Verwendung meh-
rere Sprachen, um den gleichen Inhalt wiederzugeben, verfolgen meiner 
Meinung nach zwei Funktionen. Einerseits ermöglichen sie ein gutes inhalt-
liches Verständnis für eine breite Masse an Menschen, anderseits verbrei-
ten sie ein gewisses Image von Weltoffenheit und Internationalität, was Fir-
men ebenfalls zugutekommen kann, wie bei dem Beispiel der Banken. 
Nichtsdestotrotz ist in manchen Fällen auch einfach der normal ge-
brauchte Begriff ein Internationalismus und somit die Intension des Einsat-
zes nicht immer unbedingt internationales Verständnis.  

All diese Besonderheiten lassen sich auf die Veranstaltungszentren zurück-
führen. Selbst wenn sie auch von Pariser*innen genutzt werden, deutet die 
gesamte Struktur und Sprachendiversität darauf hin, dass viele Menschen 
aus In- und Ausland sich ebenfalls dort aufhalten bzw. damit gerechnet 
wird, dass sie sich dort aufhalten.  
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